


gerlach-report, ,,KGB des Finanzmarktes?"

Manipulateure und/oder
Scharlatane und/oder
Dilettanten?
In der ehemaligen Sowjetunion war der KGB (»Komitee der Staatssicherheit"). der russische
Geheimdienst; eines der gefürchtetsten und menschenfeindlichsten Instrumente der Diktatur. Folter,
Erpressung, Zerstörung, Mord, Hinterlist, Verfolgung und Bespitzelung waren die WWen des KGB. Mit
dein Zerfan der Sowjetunion zerfiel auch der KGB. Im deutschen Finanzmarkt gibt es einen ganz an-
dersartigen KGB: Kapferer, Gerlach & Bertelsmann, eine Art selbsternannter wGeheimpolizei" des
Finanzmarktes. Die Waffen seien - so seine Kritiker - anders, aber ähnlich: Mord würde durch Rufmord '
ersct27j Verfolgung durch Verächtlichmachung, die Mission im Dienste der Kommunisüschen Partei der
Sowjetunion (KPdSU) durch die Mission im Dienste der Finanzmächtigen Deutschland& die Folterpresse
durch die Pression des geschriebenen Wortes in Gestalt des gerlach-report. Was steckt dahinter? SPITZE

hat für Sie recherchiert.
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Hinz Gerlach ist der
Initiator und Namensgeber
des gerlach-report. Ver-
eger ist die DFI GmbH,

eine Tochtergesellschaft des Bertels-
mann-konzems, des größten Medien-
giganten Europas. Gerlach ist Ver-
fasser einer wöchentlichen Kolumne
im gerlach-report und Verantwort-
licher für die Organisation und
Durchführung von gerlach-report-
DFI-Seminaren, insbesondere Ver-
kaufsseminaren für Finanz- und
Versicherungsvermittler. Helmut
Kapferer ist der von Gerlach herange-
zogene ChefPedakteur des gerlach-re-
port. Der gerlach-report versteht sich
selbst als Informationsbrief zum
,,Anleger- und Finanzdienst-
leisterschutz". Er erscheint wöchent-
lich mit einer verkauhen Auflage von
- geschätzt - etwa 3000 Stück im
Umfang von zwölf Schreibmaschi-
nenseiten. Beigepackt oder separat er-
halten die Abonnenten im Laufe eines
Jahres bald nochmals dieselbe Menge
Papier in Gestalt von Werbung für
gerlach-report-Seminare und andere
Verlagsangebote. Das Jahresabonne-
ment des gerlach-report kostet
768 Mark.

Rotbraune Schrift - wie abgestande-
nes Blut - auf schrillem Gelb
sei nicht nur das Äussere, sondern -
so sagen Freund und Feind - die
Widerspiegelung des Inhaltes und
Geistes des gerlach-report. Woche hir
Woche ist er eine Art von Schlacht-
bank und öffentliche Hinrichtungs-
stätte wie zu Zeiten der mörderischen
Jakobiner in Paris, die auf dem Markt-
platz den Pöbel zu Guillotine-Schau-
spielen einluden. Die meisten Abon-
nenten des gerlach-report sind - vom
gerlach-report werblich geschickt
(aber u.E. täuschend und irreführend)
so genannt - ,,Finanzdienstleister", al-
so Anlagevermittler, sowie Banken,
Versicherungsgesellschaften und Fi-
nanzvertriebe. Behagt man Abonnen-
ten, wie und warum sie den gerlach-
report lesen, kommt sinngemäß mei-
stens zur Antwort:

,,Der gerlach-report ist so etwas wie
der Blutspendedienst eines Vampirs.
Zuerst schaue ich, ob über meine
Firma oder über Partnerfirmen von
mir was drinsteht. Wenn nein, dann
atme ich auf und schaue, wie man
diesmal die Konkurrenz nieder-
knüppelt. Diese Konkurrenzberichte -
je schärfer und blutiger, desto besser
- helfen mir, meine Kunden und Mit-
arbeiter, sofern diese auf den Konkur-
renten stoßen, bei der Stange zu hal-
ten und mich so gegen die lästige
Konkurrenz zu schützen. Der emo-
tionale, reißerische gerlach-report ist
dabei ein ideales Hilfsmittel."

Die marktwirtschaftlich berechtigte
Absicht des gerlach-report ist es, in
möglichst vieler Munde zu sein und
möglichst hohe Gewinne zu erzielen.
Das geht erfahrungsgemäß weniger
mit sachlichen Fakten und objektiven
Darstellungen, sondern am besten mit
abgrundtiefen, emotionsgeladenen
Enthiillungs-Stories. Die Medien-
Erkenntnis lautet: ,,Scharfrichter-
presse im Stile einer Kriegsbericht-
erstattung sorgt für mehr Aufsehen
als Gute-Nacht-Geschichten."

Für Aufsehen sorgen nicht die etwa
3000 Originale des gerlach-report.
sondern die wahrscheinlich zigtau-
senden gerlach-report-kopien, die zur
Konkurrenzbekämpfung überall he-
rumgereicht werden. Die Konkurrenz
anzuschwärzen ist gemäß den ge-
setzlichen Bestimmungen zwar ver-
boten und strafbar, doch wo kein
Kläger, da kein Richter, und wo keine
Beweise, da keine Angst vor An-
klagen. Noch viel schlimmer ist es,
daß viele Beratungsstellen der Ver-
braucherzentralen ihren Besuchern
gerlach-report-kopien zum Lesen ,ge-
ben. um zu verunsichern und die
Leute dazu zu brin,qen. bei ihrer
Hausbank Rat zu holen. Diese
Verbraucherzentralen-Mitarbeiter ma-
chen sich sozusagen zum Komplizen
von KGB. d.h. von Kapferer. Gerlach
und Bertelsmann. Und der Steuer-
zahler bezahlt das auch noch.

Eine Katastrophe ist, daß unendlich
viele Sparer und Anleger aufgrund
dieser Verunsicherung mit Verlust
Verträge vorzeitig kündigen und in
andere Verträge einsteigen, die über
kurz oder lang durch neue gerlach-
report-Polemiken ebenfalls vorzeitig
und damit verlustreich eingestellt
werden. So sorgen KGB - Kapferer,
Gerlach und Bertelsmann - für eine
stark wachsende Schar von Opfern -
auf der Anbieter- und Verkäufer-
seite einerseits, auf der Sparer- und
Anlegerseite andererseits. Damit
treibt man die Menschen wieder in
die Arme der Mächtigen. Bank urid
Versicherungskonzerne sowie Me-
diengiganten, die von Millionen-
Werbeauhrägen dieser Konzerne le-
ben, reiben sich die Hände.

Deshalb kann man verstehen. wenn
sich vom gerlach-report zu Unrecht
bloßgestel"lte oder gar verleumdete

Personen und Gesellschaften zur
Wehr setzen. Schwierig ist es für
Nicht-lnsider jedoch zu unterschei-
den, wer vom gerlach-report zu Recht
und wer zu Unrecht fertiggemacht
wird. Der Finanz- und Assekuranz-
markt ist großteils eher eine Kloake
als ein Paradies. Der gerlach-report
hat auch schon Anlagebetrüger kennt-
lich gemacht. Das ist zweifellos ein
Verdienst von ihm. Doch in diesem
Geschäft mit negativen Einschätzun-
gen überwiegend recht zu haben,
wenn man in einem Rundumschlag
alle - außer Freunden und Geschäfts-
partnern - zusammenschlägt, ist nicht
schwer. Deshalb hat SPITZE einmal
recherchiert, wie die Reaktionen so-
wohl von u.E. mit Unwahrheiten
Angegriffenen als auch von Richtern
und kritischen Medien auf Attacken
des gerlach-repon sind.

Schnallen Sie sich an, damit Sie nicht
vom Stuhl fallen. Sie bekommen Ein-
blick in ein nie dagewesenes
Zwischending zwischen Folterkam-
mer, Mafia-Raffia, Schmierenko-
mOdle, Lach- und Schießgesellschaft
Agententhriller und Kasperletheater.
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Anti-gerlach-report
27 Beispiele

1. Beispiel: Trans Leben

Prof. Dr. Jäger, Vorstandsmitglied der
Transatlantischen Lebensversiche-
rungs-AG, hat in einer Stellungnahme
zur gerlach-report-Berichterstattung
in einem Venriebsrundschreiben den
gerlach-report als ,,gewohnt pole-
misch und desinformierend" bezeich-
net. Prof. Dr. Jäger wirft dabei dem
gerlach-report gleichzeitig vor, daß er
,,willkürliche und falsche Schlußfol-
gerungen ziehe".

Am 19.06.1992 teilte Trans-Leben
unter der Überschrih ,,Erneut schwere
Schlappe für 'Anlegerschützer' Ger-
lach" in einer Presse-lnformation mit:

,,Gerlach/DFI betreibt u.a. im ger-
Iach-report eine Kampagne - getra-
gen von Unwahrheiten, Halbwahr-
heiten und Unterstellungen, gepaart
mit fachlicher Inkompetenz - gegen
die Trans-Leben. ... Trans-Leben hat
... den ungewöhnlichen Weg der Kla-
ge gegen Gerlach/DFI beschritten.
Das Landgericht Hamburg hat heute
das Urteil verkündet. In einem weni-
ger bedeutenden Punkt ging die Kam-
mer offensichtlich davon aus, daß es
sich hierbei zwar um unwahre Tat-
sachcnbehauptungcn, aber um im
Rahmen der Pressefreiheit noch zu-
lässige Meinungsäußerungen handele.
In allen wesentlichen Punkten wurde
der Klage stattgegeben und Ger-
lach/DFI wegen unwahrer Pressebe-
richtcrstattung zu Schadensersatz dem
Grunde nach verurteilt. Die Unterlas-
sungsansprüche aus diesem Urteil
sind mit Ordnungsgeld im Einzelfall
bis 500.000 DM bzw. mit Ordnungs-

haft, bis zu 2 Jahren ingesamt, belegt.
Der Streitwert ist auf 5.000.000 DM
festgesetzt. Die Kosten des
Rechtsstreites sind zu 84% der Be-
klagten auferlegt. Anmerkung: Im
Urteil gegen Gerlach/DFI wird dem
gerlach-rcpon vorgeworfen. daß 'eine

:
..I' ä

"i,g.",; "
.= ·

sorgfältige Recherchetätigkeit nicht
festgestellt werden kann', ebenso 'ei-
ne auf klare Diskreditierung und öf-
fentliche Herabsetzung abzielende,
schmähende Berichterstattung.' An
anderer Stelle des Gerichtsurteils
wird dem gerlach-report eine 'völlig
aus der Luft gegriffene' Bericht-
erstattung vorgeworfen, die 'bar jeder
tatsächlichen Ansatzpunkte da-
herkommt'. Schließlich schreibt das
Landgericht, daß der gerlach-repon
gegen die ihm 'obliegende
Sorgfaltspflicht verstoßen hat,... weil
seine Berichterstattung zum Teil nicht
belegte Spekulationen ... und zum
Teil plakativ herausgestellte ...
Fehlinformationen enthält'."

Der gerlach-report hatte - von allen
guten Geistern verlassen - rein emo-
tional u.a. behauptet, bei TransLeben
sei wegen angeblich ,,katastrophaler
Bilanzwerte" zu befürchten, daß ,,die

Lichter ausgehen, wenn nicht der
Trans-Leben-Hauptgesellschafter ...
weiter zuschießt und/odcr andere
Vcrsichcrungsgescllschaftcn zur
Abwendung eines branchenweiterj
Vertrauensschadens einspringen."
Gerlach hatte einfach ignoriert, daß
Trans-Leben aufgrund eines damals
außergewöhnlich hohen Neuge-
schäftswachstums auch außerge-
wöhnlich hohe Anlaufkosten als Inve-
stition in die Zukunft zu tragen hatte;
dies geschah jedoch nicht zu Lasten
der Gewinnzusagen an die Trans-
Leben-kunden, sondern zu Lasten der
Trans-Leben-Muttergesellschan, ei-
nem der größten und finanziell über
jeden Zweifel erhabenen englischen
Bank- und Versicherungskonzerne,
Lloyds Bank-Abbey Life.

Zu einem weiteren Prozeß der
Transatlantischen Lebcnsversiche-
rungs-AG, bei dem der gerlach-report
bei einem Streitwert von DM 4 Mio.
in erster Instanz zu 100% verlor,
schrieb das Konkurrenzblatt des ger-
lach-report, ,,kapital-markt intern",
am 17.07.1992 unter der Überschrih
,,Anlcgerschützer ade?": ,,Dem Ver-
nehmen nach wird Heinz Gerlach sei-
ne nachweislich falsche und anleger-
irreführende Berichterstattung über
die Transatlantische Lebcnsversiche-
rungs-AG/Hamburg einstellen (müs-
sen). Klar, daß dies der 'Anleger-
schützer' nicht fireiwillig tut, sondern
dazu zum wiederholten Male von
Deutschlands Justiz in die Schranken
gewiesen werden mußte."

Schon in einem anderen Falle hatte
Trans-Leben am 10.10.1990 in einem
Rundschreiben Gerlach vorgeworfen,
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,,Fakten durch Polemik zu ersetzen".
Weiter: ,.Wir wenden uns heute an
Sie, um Sie zu informieren, daß ein
Herr Gerlach in seinem sogenannten
'gerlach-report' Vorwürfe gegen uns
erhebt. So meint cr beispielsweise,

A die Deutsche Bank und die
Transatlantische Lebensver-
sicherungs-AG hätten eine
Vertrauenskrise am Finanz-
dienstleistungsmarkt verur-
sacht,

A die Transatlantische Lebens-
versicherungs-AG verrate ihre
Anleger und Vermittler und
lasse sie ins Messer laufen.

Fakten, mit denen diese Vorwürfe be-
gründet werden, sind nicht benannt.
Stattdessen wirbt Herr Gerlach in di-
rektem Zusammenhang mit seinen
falschen Aussagen für ein von ihm
veranstaltetes Seminar, ,,Das unver-
zichtbare Sicherheits-System für den
Finanzdienstlcistungvertrieb" zum
Preis von DM 706,80. Wir meinen,
das spricht für sich."

2. Beispiel: kmi

,,kapital-markt intern" (kmi), die
Konkurrenz des gerlach-rcport, wirft
dem gerlach-report ,,marktschreie-
rische, polemische und weitgehend
unqualifizierte Angriffe", möglichen
,,Rufmord", ,,unter die Gürtellinie ge-
hende Angriffe" sowie eine ,,über-
zogene, oft diskriminierende Be-

MM~MM!
hchterstattung" über ihm mißliebige
Anbieter und Vertriebe im Finanz-
und Versicherungsmarkt vor. Dies hat
kmi auch schon oft am eigenen Leibe
verspürt. Laut kmi Nr. 10/94 mußte
der gerlach-report gegenüber kmi bis
Anfang März 45 (Sie lesen richtiy
fünfundvierzig!) Untcrlassungsver-
pflichtungserklärungen abgeben, über
kmi bestimmte aukestellte Behaup-

tungen zukünftig nicht mehr zu wie-
derholen. Aber das ist dann immer
,,Schnee von gestem", so daß neue
teuflische Gedanken erdacht werden
können. hni spricht von einem ,,abso-
luten Negativ-Rckord" des gerlach-
report.

3. Beispiel: Dr. Nehring

Dr. Alfred Nehring, Fachmann für
englische Lebensversicherungen,
wurde im Sommer 1991 von Gerlach
als ,,Scharlatan" mit ,,völlig unzurei-
chendem Know how" und als ,,frag-
würdiger Propagandist" attackiert. Dr.
Nehring hat so darauf geantwortet:

,,Offenbar sind Herrn Gerlach beim
Schreiben wohl wieder einmal 'die
Gäule durchgesiangen'. Bisher hat es
Herr Gerlach bekanntlich sorgsam
vermieden, seine eigene Kompetenz
für derartige Beurteiligungen zu nen-
nen. Der Geschäftsführer von Heath
DMP kann nämlich eine abge-
schlossene Banklehre, eine mehrjähri-
ge Tätigkeit für eine deutsche Groß-
bank, eine mit beiden Staatsexamen
abgeschlossene juristische Ausbil-
dung, eine von der Universität
Göttingen in einer ihrer Schriftenrei-
hen veröffentlichte Doktorarbeit, um-
fangreiches Fachwissen auf dem Ge-
biet des Europarechts und eine lang-
jährige Erfahrung mit britischen
Fonds und Versicherungen vorwei-
sen. Bisher hat Herr Gerlach sorgsam
vermieden darzulegen, was er dage-
gcnzusetzen hat. Tn einem hat Herr
Gerlach recht, vor Scharlatanen muß
gewarnt werden, auch vor solchen
journalistischer Herkunft!

Der neueste gerlach-report ist jeden-
falls in den ersten drei Seiten das Pa-
pier nicht wert, auf" dem er gedruckt
ist. In altbewährter 'Gerlach-Manier'
werden persönliche Diffamierungen
mit halbwahren Argumenten zusam-
mengefügt, um daraus ein Horror-
gemäldc zu machen. Die so geschürte
Unruhe wird sicherlich auch in die-

sem Fall von Herrn Gerlach genutzt
werden, um ein (zu) teures Seminar
zu veranstalten, in dem der Vertrieb
dann erfahren soll, wie man die Dinge
richtig macht. Herr Gerlach betreibt
sein Geschäft mit der Angst vor Haf-
tungen und mödicher Strafbarkeit
mit System. Nur haben er und sein
Team von den Dingen, über die sie
außerhalb der Bauherren-Modelle
(und die sind tOt) und geschlossenen
Fonds schreiben, offenbar nur unge-
nügende Kenntnisse."

4. Beispiel: WSZ

I
0

g

Die WSZ (Wall Strect Zeitung für
Finanzen & Wirtschaft) warf Gerlach
vor, mit ,,Rufmord Geld zu verdie-
nen", und daß vom gerlach-report
verbreitete ,,massive Anschuldigun-
gen sehr wenig mit Pressefreiheit zu
tun haben". Mit dieser Meldung ver-
knüpft ist die u.E. übertriebene
Aussage: ,,Gerlach zu 35 Millionen
Schadensersatz angeklagt", da er
,,nicht nur schädigende, sondern auch
nicht exakt recherchierte Beurtei-
lungen in seinem Tipdienst ver-
öffentlicht und verbreitet haben soll".

5. Beispiel: DVAG/Dr. Pohl

Früher hat Gerlach auch Dr. Reinfried
Pohl, Chef der Deutschen Vermö-
gensberatung AG (DVAG), schlecht-
gemacht. Gerlach hat Dr. Pohl vorge-
halten, daß er als stellvertretender
Vcrwaltungsratsvorsitzender der lOS
Deutschland GmbH mitschuldig sei
an den Milliarden-Anlegerverlustcn
des 1970 untergegangenen 1OS-Kon-
zcms. Dabei konnte Dr. Pohl nichts
für diesen Untergang. Erst später, als
Dr. Pohl Heinz Gerlach mit lukra-
tiven Honoraren zu Vorträgen vor sei-
nen ,,Vermögensberatern" einlud
bzw. einlullte, stoppte Gerlach - von
einigen unbedeutenden Alibi-Ausnah-
men abgesehen - seine Angriffe auf
Dr. Pohl und die DVAG. Seit Anfang
1994 ist Gerlach bei der DVAG sogar
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als ,,Unternehmensberater" unter
Vertrag und soll dafür trotz eines
Mini-Arbeitseinsatzes mit einem
Jahreshonorar von mindestens
500.000 Mark bezahlt werden.

6. Beispiel: FOCUS

Das Wochenmagazin FOCUS bezich-
tigte Gerlach in Nr. 12/94, ,,gekauft"
zu sein: ,,Einer der schärfsten Kritiker

[»AS XK)1XRNF N^cHRKyuNMAcAzIN

,jjv ""' CTijS
der deutschen Finanzbranche wech-
selt die Fronten. Heinz Gerlach, ehe-
maliger Chef der Anlegerschutz-
Postille 'gerlach-report', arbeitet seit
Anfang des Jahres als Berater für die
Deutsche Vermögensberatung AG
(DVAG) - den größten deutschen
Strukturvertrieb. ... Ganz nebenbei
kaufte die DVAG damit einen schar-
fen Kritiker vom Markt. Am
22. Januar 1993 schrieb der 'gerlach-
report' über Strukturvertriebe: ,,Zu
diesen 80 Prozent, die unseriös ver-
kaufen, gehören sicher auch viele
Vermittler der DVAG." Am I]. März
1994 formulierte das Blatt schon
freundlicher: ,,Es könnte durchaus der
Fall eintreten, daß sich mit dieser
Verpflichtung (von Gerlach, die Red.)
die DVAG ... einen Vorsprung in
Sachen rechtssicherer Vertrieb von
Kapitallebensversicherungen ver-
schafR."

Auskunft von Kapitalanlagegesell-
schaften verlangte, dann oft mit rüde-
sten Worten. Seine Verkäufersemi-
nare strotzten manchmal vor - kun-
dcnverachtender - Aggressivität und
sein Organ, der ,,gerlach-report", den
er 1991 an Helmut Kapferer über-
geben hat, lag in seinen wüsten
Formulierungen oft an der Grenze des
Zumutbaren."

Und: ,,Nun ist der Mann offensicht-
lich doch schwach geworden. Er hat
sich als Berater des Strukturvertriebes
Deutsche Vermögensberatung Ak-
tiengesellschaft DVAG (siehe Capital
11/1993) verdingt und damit wohl
seine Unabhängigkeit aufgegeben. ...
Mit seinem Beratervertrag hat Ger-
lach die Seiten gewechselt: Jetzt ist er
nur noch Konkurrent - allerdings ei-
ner. der durch Wettbewerbsklagen
Anleger schützen will. Das ist nicht
sehr glaubwürdig."

8. Beispiel: Mein Geld

Das ,,Mein Geld"-Anlagemagazin
schrieb in Heft 4/94 u.a.: ,,Wie weit
Heinz Gerlach als seriös einzustufen
Is c

schillernde Figur macht es dem um
die Wahrheit bemühten Journalisten
nicht leicht. Die Ungereimtheiten,
welche in den Äußerungen von Herrn
Gerlach bisher über die Jahre hinweg
entdeckt werden konnten, geben zu
Zweifeln Anlaß.

In der gerlach-rcport Anlagedoku-
mentation Nr. 34/91 steht unter
'Rechts-lnterna für Finanzdienst-
leistungspraktiker', daß die unerbete-
ne telefonische Kontaktaufhahme (so-
genannte Kaltanrufe) zwecks Ver-
mittlung von Kapitalanlagen gegen
das Wettbewerbsrecht verstößt. Auf

deutsch: Unerbetene Anrufe sind -
sofern nicht bereits eine Geschäfts-
verbindung besteht - wettbewerbs-
widrig.

Gleichzeitig bietet Gerlach jedoch
Seminare zur Verfeinerung dieser
verbotenen Anruftechniken an! Bis
heute wirbt er unter dem Motto 'So
führt jedes Telefonat zu einem Ter-
min ... und jeder Termin zum
Abschluß!' und verweist auf 'riesige
Nachfrage'. Als Referent (Anmer-
kung: bei anderen gerlach-reportx
Seminaren) agiert nach wie vor Ro-
land Franek, 'Vorturner' bei der RWS
Hannover (Strukturvertrieb für
Geldanlagen). Doppeleffekt: Heinz
Gerlach verdient mit dem Seminar
über verbotene Telefonpraktiken,
RWS hat die Möglichkeit, durch die-
se Seminare an neue Mitarbeiter her-
anzukommen."

9. Beispiel: Axel D. Bertling

Über Jahre hinweg hat Gerlach den
Vertriebsberater Axel J. Beiding in
massivster Form angegriffen, da er
als Verkaufstrainer für den Umsatz-
erfolg der gescheiterten Öl- und Gas-
firma Doll sowie der laut Gerlach
ehemaligen ,,Schrott-lmmobilien"-
Firma DETAG sowie der in Konkurs
gegangenen Spaßbad-Firma Steinhart
und einer Vielzahl anderer ähnlich ins
Schlingern geratener Firmen verant-
wonlich war. Für Gerlach war Bert-
ling ,,ein hei von jeglichen charakter-
lichen Zwängen agierender Ver-
kaufstrainer". Gerlach nannte Bert-
ling ,,gefährlich", weil ,,Bertling bis-
her mit großem Erfolg immer nur die
heile, in der Vergangenheit häufig ge-
nug in Schutt und Asche versunkene
Vcnricbswelt verkündet" habe. Ger-
lach hat sogar Gesellschaften durch
den Schmutz gezogen, die es wagten,
Bertling als Verkaufstrainer zu en-
gagieren! Von dem Moment an je-
doch, in dem er erkannte, daß er mit
Beding gemeinsam große Seminar-
geschähe machen konnte, wurde der
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Spieß auf einmal umgedreht, und
Bertling war für Gerlach ein hoch
angesehener Mensch (,,die Nr. I der
Vertriebsberater", ,,der Meister"
usw.).

Die Vielzahl der von Benling plazier-
ten Flops wandelt Gerlach sogar in ei-
ne positive Seminarwerbung um:
,.Die ständig steigende Zahl begei-
sterter ,,Benling-Schiilcr" ist der be-
eindruckende Beweis dafür, daß nur
ein echter Venriebs-Profi, der selbst
mit sensationellen Plazierungserfol-
gen seit Ende der 60er jahre alle
Höhen und Tiefen des Anlage- und
Immobilicn-Marktcs genossen und er-
litten hat und damit alle Probleme an
der Verkaufsfront hautnah kennt, in
der Lage ist, Verkäufer und Vermitt-
ler glaubwürdig zu ständigen Umsatz-
steigerungen zu motivieren." Bertling
gibt auf seinen Seminaren selbst zu:
,,Ich habe keinen Fehler ausgelassen."
Und: ,,Wer in diesem Geschäft schon
lange dabei ist und keine Leichen im
Keller hat, lügt oder war nur Zu-
schauer." Stimmt! Aber nur .wenn
man dem gerlach-rcport nützt, be-
kommt man von ihm den Hei-
ligcnschein-Priifstempcl, sonst wird
Leichengeruch verbreitet. Schon viele
Millionen Mark Scminarcinnahmen
hat Beding dem gerlach-report mit
seinen Umsatzsteigemngs-Seminaren
gebracht. Da kann man den gerlach-
rcport verstehen, daß er mit zweierlei
Maß mißt. Erstaunlich ist nur, daß es
in einer Beilage zum gerlach-report
Nr. 37/93 trotzdem hieß: ,,Daß Axel
J. Beding ... seit fast einer Genera-
tion ... die richtigen Problemlösungen
propagiert hat, wissen natürlich die
Teilnehmer der Bertling-Scminare."
Mehr zu Bertling-Seminarcn: Siehe
unten!

10. Beispiel: Dr. Jung

Dr. Klaus Jung, der in vertrieblich ho-
her Position für die plcitegegangencn
lOS Ltd.. IEF (Internationaler Ener-
gicf'onds mit Öl- und Gasbeteiligun-

gen) und Treuwo AG tätig war, für
letztere mit eiµncr Beteiligung, wur-
de von Gerlach ebenfalls aufs
Schärfste angegriffen. Erst später,
nachdem Gerlach mit Dr. Jun¥ einen
guten Seminarreferenten fand, hieß es
im gerlach-report - zu Recht -, daß er
,,ein unschuldiges Opfer" des [OS-
Desasters sei, und von seiner Treuwo-
und Öl- und Gas-Vergangenheit war
keine Rede mehr.

11. Beispiel: Jochen Wawersik

Dem lmmobi|ien-Prolnotor Jochen
Wawersik warf Gerlach vor, daß er
bzw, seine Firma schon zweimal
Konkurs anmelden mußte. Dann je-
doch entdeckte Gerlach, daß Wawer-
sik ein begnadeter Redner ist, mit
dem man ebenfalls hervorragende Sc-
minargeschäfte machen kann. Ent-
sprechend preist Gerlach Wawersik
heute als ,,Milliarden-Mann" an, ,,der
Ihnen durch seine ebenso simple wie
wirksame 'Erfolgs-Automatik' zu
nicht für möglich gehaltenen Um-
sätzen verhelfen kann" an, obwohl
Wawersik mit den Gerlach-Semina-
ren auch für seine eigenen Immo-
bilicnaktivitäten Werbung macht.

12. Beispiel: Bund der Versicherten
e.V.

Gerlach hat von Vcrsicherungsdingcn
nur wenig Ahnung. Er erkannte je-
doch, daß der gerlach-report ein viel
größeres Geschäft würde, wenn auch
Versicherungsthemen im gcrlach-re-
port ausführlicher zur Sprache kämen.
Da lag es nahe, das ,,Know how" des
Präsidenten des Bundes der Versi-
cherten cV., Hans D. Meyer, zu nut-
zen. Entsprechend wurde Meyer im
gerlach-rcport immer wieder lobend
hervorgehoben. Dann aber wurde
Gerlach klar, daß Meyer mit zuneh-
mendem Anteil von Versiche-
rungsthemen im gcrlach-report für
Gerlach eine wachsende Konkurrenz
wurde. Außerdem war Meyer wohl

I

!

.

sichcrungs-know-how als Infor-
mationsquelle kennenpclcmt hatte,
wurde der Spieß gegen Meyer umge-
dreht: Fortan wurde Meyer von
Gerlach als ,,brandgefährlicher Pro-
moter" abgekanzelt und seine dem
Versichcrtenschutz dienenden Bücher
zu Unrecht abqudifiziert. So schnell
geht das, wenn man nicht mehr ins
finanzielle Konzept des gerlach-re-
port paßt.

Der Bund der Versicherten konterte
dazu in seiner Mitgliederzeitschrift,
daß Gerlach ein ,,legaler Meinungs-
betrügcr" sei, der sich vor den Karren
von Drückerkolonnen spannen lasse
und diese zum Teil unterstütze, sich
so also ,,mit legalen Winschaflsbe-
trügem paare". Zusätzlich schrieb cr:

,,Ostdeutsche haben bereits ein bis
zwei Milliarden Mark verloren, weil
Drückerkolonnen ihnen unsinnige
Lebcnsvcrsichcrungen aufgeschwatzt
haben, die der Bund der Versicherten
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(Bdv) ,,legalen Betrug" nennen darf.
Der BdV hat die Öffentlichkeit gegen
die Drücker zu immunisieren ver-
sucht. Diese mühsame Arbeit wird
jetzt teilweise wieder zunichte ge-
macht durch Falschbehauptungen
über den BdV und seinen Ge-
schäftsführer - abgedruckt im 'ger-
lach-report'. Dieses Blatt hat zwar
keine große Verbreitung, aber die
Drücker ziehen mit Kopien durch den
Osten - als Hilfe beim ,,legalen
Betrug". ... Eigentlich hat Herr Ger-
lach es gar nicht verdient, daß man
sich mit ihm befäßt. Da Herr Gerlach
aber unermeßlichen Schaden in den
neuen Bundesländern angerichtet hat,
sah sich der BdV zu dieser Gegenin-
formation gezwungen."

Der BdV nennt Gerlach ,,Opportunist
und Drücker-Sympathisant". Und:
Der BdV könne ,,die Medien vor deni
neuen 'Versicherungsexperten' nur
warnen". Und: ,,Gerlachs Strategie ist
simpel: Er äußert sich mal positiv,
mal negativ - liegt also mit dem einen
oder anderen immer richtig und kann
später immer behaupten, alles schon
mal 'richtig erkannt' zu haben."

In der mündlichen Verhandlung zu
diesem Verfahren am 29. Januar 1992
gab Herr Gerlach - zur Vermeidung
eines für ihn voraussichtlich verhee-
renden Gerichtsbeschlusses - 'frei-
willig', u.a. folgende rechtsver-
bindliche Unterlassungserklärung ab:

,,Die Deutsche Finanzdienstleistungs-
Informationszentrum GmbH und Herr
Heinz Gerlach verpflichten sich bei
Vermeidung einer Vertragsstrafe von
DM 30.000,- für jeden Fall der Zuwi-
derhandlung unter Ausschluß des
Fortsetzungszusammenhangs, es zu

boten ist das ein bezeichnendes Bei-
spiel dafür, wie der gerlach-report mit
den Grundsätzen der Wahrheit und
der Fairness umgeht.

Am 23.06.1993 untersagte es das
Landgericht Köln Gerlach bzw. dem
gerlach-report, ,,wörtlich oder sinn-
gemäß zu behaupten. die Langenbahn
AG sei eine Sparer und Anleger ab-
kassierende Organisation". Dies, so
das Landgericht, sei eine ,,Schmähkri-
tik, für die das Grundrecht der Mei-
nungsfreiheit nicht mehr herhalten"
müsse.

13. Beispiel: Göttinger Gruppe

Die Langenbahn AG (heute Securenta
AG/Göttinger Gruppe) schrieb ihrem
Außendienst u.a.:

,,Nachdem die Gerichte bereits in vier
Verfahren Herrn Gerlach die
Wiederholung seiner dilTamierenden
Berichterstattung bzw. die Ver-
öffentlichung von unwahren Behaup-
tungen untersagt haben (siehe einst-
weilige Verfügung des Landgerichts
Köln vom 26,11.1991, 23.12.1991,
27.12.1991 und 15.01.1992), haben
nunmehr Herr lng. Werner Langen-
bahn persönlich, Herr WP/StB Dipl.-
Kfin. Erwin Zacharias persönlich und
nochmals die Langenbahn AG,
München, drei Anträge auf Erlaß
einstweiliger Verfügungen beim
Landgericht gestellt.

unterlassen, die Antragsteller zu I)
und 2) (Anmerkung: die Herrcn
Langenbahn und Zacharias) künftij'
als 'Manipulatcurc', 'Scharlatane',
'Dilcttantcn' und/oder 'Rendite-Tür-
kcr' zu bezeichnen und/oder diese
Bezeichnungen zu verbreiten."

Hinzu kamen weitere Unterlassungs-
erklärungen von Gerlach. Trotzdem
hieß cs im nächsten gerlach-report:
,,Wir dürfen alle Vorwürfe (gegen die
Langenbahn AG und deren Folge-
gesellschaft Göttinger Vermögens-
anlagen AG / Göttinger Gruppe), die
uns wesentlich waren und sind, wei-
terhin aufstellen." So geht Gerlach
mit der Wahrheit um. Auch bei be-
rechtigter Kritik an den Firmen
Sccurcnta AG I Langenbahn AG I
Göttinger Gruppe und deren Ange-

Aber Vorsicht: Noch ain 30,03.1993
hatte --· in einem anderen Prozeß - das
Landgericht Köln festgcstcllt: ,,Die ...
angegriffene Verwendung des - wer-
tenden - Begriffes 'Abzockuntcmch-
men' zur Bezeichnung der Kläger-
innen (Anm.: Securcnta AG/Langen-
bahn AG) ist durch die Meinungsfrei-
heit gedeckt." ,,Meinungsfreiheit" ist
also im Presserecht ein weiter Begriff.

Der gerlach-report Nr. 15/93 vom
16.04.1993 beschäftigte sich aus-
schließlich mit Bcschimpfüngcn der
Göttinger Gruppe.

Das Kölner Landgericht verurteilte
daraufhin am 19.01.1994 den gerlach-
report, DFI, Gerlach und Kapferer,
,,es bei Vermeidung eines vom Ge-
richt für jeden Fall der Zuwi-
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derhandlung festzusetzenden Ord-
nungsgeldes und für den Fall, daß
dieses nicht beigetrieben werden
kann, einer Ordnungshaft bis zu sechs
Monaten (Ordnungsgeld im Einzelfall
höchstens 500.000,- DM, Ordnungs-
hah insgesamt höchstens zwei Jahre)
zu unterlassen,

1. in bezug auf die Göttinger Gruppe
wörtlich oder sinngemäß die Äuße-
rungen aufzustellen oder zu verbrei-

ten, daß a) die Göttinger Gruppe gi-
gantische Vermögensvemichtung bei
'Pensions-Spar-Plan' und Einmal-
anlagen betreibt bzw. betrieben hat
und/oder b) die Göttinger Gruppe ein
modifiziertes Schneeballsystem be-
treibt bzw. betrieben hat und/oder C)
die Sparer und Anleger der Göttinger
Gruppe Opfer eines gijzantischen
'modifizierten Schneeballsystems'
werden und/oder d) der Fiskus, also
die deutschen Steuerzahler, zu einem

ANZEIGE

k

I
:

.
:

Kreuzen Sie bitte an, . . .
. . . welche der folgenden Angebote Sie gerne nutzen würden, falls es so etwas
auf solider Grundlage gäbe:

Ci Energie- und Umweltfonds in Kooperation mit deutschen Städten mit hoher
staatlicher Förderung und ca. 100% steuerlicher Absetzbarkeit des
Anlagebetrags - mit außergewöhnlich hohen Renditemöglichkeiten

Ci Verwirklichung des Traumes von den eigenen vier Wänden auf völlig unkon-
ventionelle Weise (wirklich faszinierend)

CI für Anleger und Vermittler ungewöhnlich lukrative 936,-OM-Vermögens-
bildung, die nach den neuen gesetzlichen Bestimmungen den anderen
Anlageformen so überlegen ist, daß fast jeder Berechtigte (ca. 40% äller
Arbeitnehmer) seine Anlageform sofort wechseln will

Ci Beteiligung an einem Erfinderfonds mit 17 begeisternden, revolutionären
Erfindungen, die die Welt ähnlich verändern wie das Telefax, der Airbag,
Satelliten-TV und Coca Cola - ein Fonds, der Sparern und Anlegern ganz
außergewöhnliche Verdienstmöglichkeiten bietet

CI Festanlagen bei einer Leasinggesellschaft:
1 jahr = 8%, 2 jahre = 8,5%, 3 jahre = 9%, 6 jahre = 10% p.a.

Ci die Traum-Fondspolice mit professionellem Fonds-Pick-, Mix- und Switch-
Service auf Basis der internationalen Spitzen-lnvestmentfonds

cj die neue Dimension zum Aufbau eines profitablen Großvertriebs: die ganz
leicht erklärbare, sofort überzeugende, von Hand anfaßbare Kapitalanlage
über DM 2.000,- mit (nicht übertrieben sowie absolut sicher und steuerfrei!)
einer durchschnittlichen Rendite pro Familie von 20 bis 50% p.a.

.j die garantiert preisgünstigsten Versicherungen (bis 75% preiswerter als nor-
mal), großteils mit Mehr-Geld-zurück-Garantie, falls uns ein jedermann zu-
gänglicher preiswerterer Versicherungs-Normaltarif nachgewiesen werden
sollte; von Stiftung Warentest wurde dieses Angebot als ,,Tiefstpreisgarantie"
bezeichnet.

Ich bin interessiert als .j Anleger, CI Vermittler

Nur bei konkretem Interesse faxen oder schicken Sie bitte diese Anzeige mit
Ihrem ,,Kreuzchen", Ihrer Anschrift und Ihrer Telefon-Nr. an:

B.D.F. GmbH
Fairmittlung außergewöhnlicher Kostensenkungs-

und Gewinnsteigerungs-Strategien
Kirchstraße 5, 74199 Untergruppenbach, Tel. (O 71 31) 97 87 12,

FAX (O 71 31) 97 87 91
Wir organisieren dann ein persönliches Gespräch mit Ihnen

erheblichen Anteil das modifizierte
Schneeballsystem der Göttinµr
Gruppe finanzieren,

2. in bczug auf die Langcnbahn AG
wörtlich oder sinngemäß die Behaup-
tungen bzw. Äußerungen aufzustellen
und/oder zu verbreiten, daß a) per
3 1.12.1991 den Verbindlichkeiten
einschließlich der Rückstellungen
(insbesondere für Steuerzahlungen)
der Langenbahn AG von 125,8 Mio
DM ein nach Einschätzung der
Beklagten substanzhaltiges Vermö-
gen von nur 112,1 Mio DM gegenü-
bersteht und/oder b) nach Kaikulation
der Beklagten das Langenbahn-
Eigenkapital von 26,6 Mio DM 'ver-
braten' ist und/oder C) das - über
Einmalanlagen und hauptsächlich
über Sparraten (Pensionssparplan) -
eingezahlte Kapital der stillen
Gesellschafter in Höhe von 48,768
Mio DM nach Bewertung der Beklag-
ten 'futsch' ist und/oder d) mit den
Konten der stillen Gesellschaher die
wesentlichen positiven und insbeson-
dere negativen Vermögenspositionen
der Langcnbahn AG aus den Bilanzen
'ausgelagert' werden und somit nicht
in den nur deshalb positiven, werblich
herausgestellten Bilanzkennzahlen
enthalten sind, womit - bilanzrecht-
lich korrekt --- die Anlage-Öffentlich-
Kelt getäuscht wird und/oder C) das
Gros des Gesamtkapitals der Langen-
bahn AG (Aktienkapital plus stille
Einlagen) längst 'verbraten' ist
und/oder f) die Langcnbahn AG mit
der Aktivierung von Eigenleistungen
per 31.12.1991 in Höhe von 10,76
Mio DM eine (Schein-) Gewinne pro-
duzierende genial 'gestrickte' Perver-
sität vornehme und/oder q) die Aktio-
näre und die mit relativ geringem
Anteil in der Langenbahn AG verblie-
benen stillen Gesellschafter (Pen-
sionssparplan-Zeichner) bei der
Fusion der Langenbahn·AG mit der
Securcnta AG gnadenlos benachtei-
ligt wurden,

3. in bezug auf die Securenta AG
wörtlich oder sinngemäß die Behaup-
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tung aufzustellen und/oder zu verbrei-
ten, daß die Securenta AG als 'Emis-
sionshaus' füngiert, obwohl die hoch-
riskante Emissionbestätigung mit kei-
nem Wort in den Prospekten der
Securenta AG in deren Hauptplazie-
rungszeit 1986 bis 1988 erwähnt wur-
de" (Zitatende). Aber das alles wissen
nur Insider. Die vom gerlach-report
verbreiteten Aussagen wurden von
diesem nicht korrigiert. Derzeit soll
ein Revisionsverfahren laufen.

Am 18.10.1993 schrieben die Vor-
standsmitglieder der Göttinger
Gruppe: ,,In seinem 'gerlach-report'
ist Heinz Gerlach zusammen mit
Helmut Kapferer mehrfach massiv
gegen die Göttinger Gruppe und ins-
besondere deren Initiatoren persön-
lich vorgegangen. Die diffamierenden
Behauptungen haben wir in umfang-
reichen Dokumentationen Punkt für
Punkt widerlegt. Als bisherigen
Höhepunkt ihrer Berichterstattung ha-
ben es Heinz Gerlach und Helmut
Kapferer nun tatsächlich fertigge-
bracht zu behaupten, von unserer Sei-
te wäre ein 'Killer-Beschaffungs-
Ersuchen' an einen Detektiv herange-
tragen worden. Ziel sollte es sein,
Heinz Gerlach 'umzulegen'. Wegen
dieser Behauptungen, deren völlige
Unsinnigkeit eigentlich selbstver-
ständlich ist, haben wir Strafanzeige
gegen Heinz Gerlach und Helmut
Kapferer ebenso wie gegen den
Privatdetektiv Joachim Train erho-
ben. Über welche Klippen zu sprin-
gen Gerlach und Kapferer bereit sind,
wenn es damm geht, uns persönlich
anzugreifen, zeigt der Umstand, daß
sie sich allein auf eine Aussage des
Privatdetektivs Joachim Train beru-
fen, um den 'Killer'-Vorwurf zu bele-
gen. Denselben Detektiv hat Gerlach
in seinem 'report' Nr. 20/92 noch als
meineidig qualifiziert.

Diese Vorgehensweise hat eindeutig
bewiesen, daß es Heinz Gerlach und
Helmut Kapferer nicht um sachlichen
und objektiven Journalismus geht,
sondern daß sie allein die Absicht

verfolgen, uns persönlich - aus wel-
chen Gründen auch immer -- in jeder
Hinsicht zu diffamieren." SPITZE-
Anmerkung: Wir beurteilen das
Angebot der Göttinger Gruppe sehr
kritisch, aber rein auf Grundlage
sachlicher Fakten und nicht, wie
großteils beim gerlach-report gesche-
hen, aufgrund von Vermutungen,
Haßtiraden und sadistischen An-
wandlungen.

15. Beispiel: Geldmagazin

14. Beispiel: Werner Veigel

Der ARD-Tagesschau-Sprecher
Werner Veigel hat den Fehler ge-
macht, sein Gesicht für gutes Geld
der ,,Göttinger Gruppe" für deren
Werbeaktivitäten zur Verfügung zu
stellen. Das war für Margarete
Schreinemakers, die Ehefrau von
Gerlach-lntimus Rechtsanwalt Klum-
pe, Anlaß, Werner Veigel in ihre SAT
I-Talkshow einzuladen. Werner
Veigel lehnte ab und begründete dies

·1

,.
, j!

Gerlach auf,,Promotions-Tour"
bei Schreinemakers live

so: ,,Ich wußte von den Verflech-
tungen des Ehemannes von Frau
Schreinemakers mit ... Heinz Gerlach.
... Deshalb ... konnte ich keine objek-
tive und faire Gesprächsführung er-
warten. Ich mußte vielmehr davon
ausgehen, daß die Moderatorin aus
der gleichen subjektiven Perspektive
wie Gerlach polemisieren würde. ...
Bekanntlich wurde inzwischen SAT 1
wegen der Äußerungen Gerlachs die
Wiederholung der Sendung vom
Landgericht Köln durch einstweilige
Verhigung untersagt.

Die Zeitschrift ,,Geldmagazin"
schrieb in Heft 05/92 u.a. unter der
Überschrift ,,Zum Abgewöhnen":
,,Der 'kleine' Huber schlägt den
'großen' Matuschka schlagzeilte
Heinz Gerlach im Februar 1990 in
seinem 'gerlach-report'. Und er
schwärmte: 'Nach wie vor begeistert
sind wir daher vom PEH-Universal-
Fonds I, dessen Anlagepolitik gleich
von vier erfolgreichen Depotverwa1<
tern, die jeweils ein Viertel des
Volumens managen und quasi mit-
einander konkurrieren, bestimmt wird
.... Unsere Empfehlung: Nicht nur
Anleger, sondern auch Finanzdienst-
leister sollten sich mit den erfolgrei-
chen depotverwalter-gemanagtcn In-
vestmentfonds befassen. Sie gehören
sicherlich zum Salz in der (Finanz-
dienstleistungs-) Suppe.' Die Suppe
war versalzen: Die Kunden haben mit
diesem tollen Fonds in drei Jahren
quasi nichts verdient. Wer aber zum
Zeitpunkt der Gerlach-Empfehlung
der Huber-Suppe zusprach, darf sich
jetzt übergeben: Er hat in zwei Jahren
ein Viertel seines Geldes verloren.
Verdient haben am PEH-Fonds aller-
dings die Anlageverkäufcr: rund 5
Prozent der mit 6 Prozent ungewöhn-
lich hohen Ausgabekosten. Ihren
Gewinn reduzierte allerdings Heinz
Gerlach, wenn sie zu dessen Ver-
kaufstrainings-Seminaren gingen
(Gerlach-Werbung: 'In meinem nur
vierstündigen Intensiv-Training' 'Das
totale Erfolgs-System' zeige ich auch
Ihnen (Anmerkung der Redaktion: für
runde 600 Mark), wie Sie und Ihre
Kollegen, selbst wenn Sie mit allen
Wassern gewaschene Top-Verkäufer
sind, ein noch höheres Einkommen
erzielen und insbesondere eine lang-
fPistige Existenzabsicherung mit be-
geisterten Kunden (echte ,,Fans", die
ständig Weiterempfehlungen aus-
sprechen) installieren können.'
Vielleicht ist ja die Fan-Gemeinde ge-
nauso geschmmph wie das Geld der
PEH-Fonds-kunden."
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16. Beispiel: WAG/GFO

I
e

.

In einem Urteil des Landgerichts
Würzburg (AZ: 12 O 58/92) vom 6.
März 1992 zu einem Streit zwischen
der vom gerlach-report - laut
BranchenJargon - ,,plattgeschriebe-
nen" und in Konkurs gegangenen
Würzburger Aktiengesellschaft WAG
und deren Schwestergesellschaft GFO
einerseits und der gerlach-report-
Gesellschaft DFI andererseits warf
das Gericht dem gerlach-report vor,
daß die eigene Werbeaussage, ,,frei
von Interessenzwängen" zu sein, kri-
tisch zu sehen sei. da die DFI bzw.
der gerlach-report ,,auf dem Gebiet
des Finanzdienstleistungsmarktes
selbst gewerblich entgeltlich Dienste
anbietet" und daß eine ,,störende
Berichterstattung" gegenüber der
WAG entfiel, solange diese solche
Dienste kaufte." Im Urteil gegen den
gerlach-report hieß es weiter:

,,Dies läßt die Tätigkeit der Antrags-
gegner (Anmerkung: DFI/gerlach-re-
port) in einem zwiespältigen Licht er-
scheinen." Und weiter: ,,Die Herab-
würdigung der Antragsteller in der
(gerlach-report-) Berichterstattung ...
ist eine typische Schmähkritik, die
mit dem Anliegen des Anleger-
schutzes nicht mehr uneingeschränkt
zu begründen ist. Den Antragsgeg-
nern (Anmerkung: DFI/gerlach-re-
port) geht es offenkundig darum, die
Antragsteller auch mit ehrkränkender
Kritik gefügig zu machen."

Im Zusammenhang mit dem WAG-
Konkurs wurden die beiden WAG-
Vorstände in Untersuchungshaft ge-
nommen und nach 21 Monaten wie-
der auf freien Fuß gesetzt.

klmkmm~
kmi schrieb darüber unter der Über-
schrift ,,WAG/Würzburg: Hat Heinz
Gerlach die deutsche Justiz ge-
täuscht'?" am 20.05.1994 (Zitat-
beginn):

..'Franz Klaffenböck und Gerd
Schildbach wurden zu je 3 Jahren und
5 Monaten verurteilt. Der Haftbefehl
wurde aufgehoben und die Verur-
teilten auf freien Fuß gesetzt. Klaf-
fenböck und Schildbach wurden we-
gen Untreue zu Lasten der WAG ver-
urteilt, weil sie Provisionen auszahl-
ten, ohne zu prüfen, ob sie dazu ver-
pflichtet waren. Staatsanwaltschaft
und Angeklagte verzichteten auf die
Einlegung von Rechtsmitteln.'

Kurz und präzise kommentiert der
Vorsitzende der Würzburger Straf-
kammer, Karl Landwehr, gegenüber
kmi das Montag dieser Woche ver-
kündete Strafurteil gegen die ehema-
ligen WAG/GFO-Macher Franz
Klaffenböck und Gerd Schildbach
(Az.: 5 Kls 154 Fs 363/91). Mit
Spannung hatte die Branche darauf
gewartet, wie ein deutsches Gericht
über Initiatoren urteilen würde, denen
Heinz Gerlach permanent vorwarf,
'Geldvernichter' zu sein (vgl. 'ger-
lach-report' GR 30/92) oder 'Ab-
zocker aus dem Lager der Anbieter
krimineller Sparpläne' (GR 38/92).

Tatsächlich löste die Berichter-
stattung im 'gerlach-report' bei der
Staatsanwaltschaft Würzburg ein
Ermittlungsverfahren aus. Eine
'Kooperation', die in dieser Form in
der Kapitalanlagebranche einmalig
gewesen sein dürfte - und hoffentlich .
ein absoluter Einzelfall bleibt. Zur
Chronologie, die ihren Ursprung in
einem kaum zu steigernden Vernich-
tungsjoumalismus hatte:

'Nach unserer Einschätzung wahr-
scheinlich ein Fall für die StA
Würzburg' (GR7/91), 'Damit ist klar,
daß erhebliche Teile des bei der
WAG angelegten Kapitals stark ge-
fährdet sind, daß also viele tausend
Sparer in Ost und West um ihre ein-
gezahlten Sparraten (ab 50 DM mo-
natlich) bangen müssen' (GR 48/91),
'Sparpläne - WAG in Not' (GR
50/91), 'GFO - Wo ist das Geld'?
Hochspekulativ angelegt ist offen-

sichtlich das bei der GFO investierte
Anlegergeld soweit nach Abzug aller
Kosten, Gebühren usw. überhaupt
noch vorhanden' (GR 7/92), 'WAG-
Vertrieb belügt auf dreiste An thürin-
gische Anleger!' (GR 11/92), 'Krimi-
nelle WAG-Sparpläne - Klaffen-
böck/Schildbach mit dem Rücken an
der Wand, Vermittler vor dem Ab-
grund' (GR 13/92) 'Weil wir dies be-
reits in 07/91 kritisienen, ermittelt auf
eigene Initiative seit März vergange-
nen Jahres die Würzburger Staatsan-
waltschah u.a. wegen des Verdachts
des Kapitalanlagebetruges' (GR
13/92) 'Chaos bei WAG - Venriebs-
provisionen stehen aus, Anlegerin-
Formationen werden nicht versandt,
Vertrieb und Anleger schauen in die
Röhre' (GR 14/92).

Die Anti-klaffenböck/Schildbach-
Kampagne, die schließlich in der
Behauptung gipfelte, die WAG hätte
nicht nur 'etwa 40 Mio. versickern',
sondern '140 Mio. DM Anlegergelder
verschwinden' lassen (GR 36/92),
verfehlte ihre vernichtende Wirkung
nicht: Neben der Aufnahme staatsan-
waltlichcr Ermittlungen Anfang 1991
00 wurde der WAG-Vertrieb massiv
verunsichert und wankelmütig hin-
sichtlich der Seriosität der Produkte
(dazu zählten neben Sparplänen auch
stinknormale Unfallversicherungen)
und brach schlußendlich zusammen
00 Anleger (auch durch Gerlach ge-
stützte Presseberichte und unreflek-
tiert übernommene 'Warnungen' der
Verbraucherzentrale Berlin aufge-
schreckt) brachen in Panik aus und
stornierten ihre Verträge 00 Bank-
verbindungen wie die Deutsche Bank
Würzburg wurden von heute auf mor-
gen aufgekündigt, nachdem Gerlach
'Haftungsprobleme' aufkommen sah
(GR 21/92).

Das Ende vom Lied war, daß sich zu
den nicht zu leugnenden Problemen
in der WAG-Buchhaltung, die von
Anfang an dem explosionsartigen
Anstieg der Kundennachfrage (vor al-
lem aus den neuen Bundesländern)
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nicht gewachsen war, weitere
Probleme gesellten.

Und Gerlach schürte, 'einmal Blut
geleckt', die Emotionen weiter. Er
ließ sich weder von Gegendar-
stellungen (z.B. LG Frankfürt, Az.:
2/3 O 1221/92) aus dem Konzept
bringen, noch zog er aus gerichtlichen
Ohrfeigen Konsequenzen. Davon gab
es einige. So rügte das LG Würzburg
(Az.: 12 O 58/92) nicht nur den ver-
ächtlichen Ton, sondern maßregelt
auch die vielerorts vermutete
Motivation derartiger Berichte: 'Die
Herabwürdigung der Antragsteller zu
2 und 3 (Klaffenböck und Schildbach,
Anni. der Red.) in der angegriffenen
Berichterstattung der Antragsgegner
ist eine typische Schmähkritik, die
mit dem Anliegen des Anleger-
schutzes nicht mehr uneingeschränkt
zu begründen ist. Den Antrags-
gegnern geht es offenkundig darüber
hinaus darum, die Antragsteller zu 2
und 3 auch mit ehrkränkender Kritik
gefügig zu machen.'

Ob mit dem 'Gefiigigmachen' die
Dreiecksbeziehung zwischen Ini-
tiator, Gerlach und einem seiner An-
wälte gemeint war, hatte das Gericht
(leider, fügen wir an) nicht zu prüfen.
Zweifelsfrei steht allerdings fest, daß
die Gerlach-Berichterstattung über
Monate aussetzte, als Schildbach mit
Werner Klumpe/köln über einen
Beratungsvertrag verhandelte. Dieser
scheiterte, weil Schildbach nicht be-
reit war, die 1%-Forderung Klumpes
zu akzeptieren.

Gerlach ließ auch die Kritik aus Jour-
nalistenkreisen nicht an sich heran.
Als der SPIEGEL (Ausg. 17/92) die
WAG-Berichte bei Gerlach unter der
Headline 'Lizenz zum Töten' subsu-
mierte, ging Gerlach nicht etwa in
sich, sondern beschimphe den Autor
Rainer Humpe - wie vom Wahn ge-
trieben - und dichtete ihm eine
Mittäterschaft an einer vermeintlichen
Rufmordkampagne (gegen ihn) an
(vgl. GR 17/92).

Doch kommen wir zurück zum
Strafprozeß gegen Klaffenböck und
Schildbach und fragen uns, was
übriggeblieben ist von den Gerlach-
Vorwürfen von betrügerischem Han-
deln und Kapitalanlagebetrug. Um es
deutlich zu sagen: nichts. Die Ange-
klagten wurden verurteilt, weil sie im
Zeitraum von Okt./Nov. 1990 bis zum
31.07.1992 Provisionen in Höhe von
7 Mio. DM zuviel an den Vertrieb
ausgezahlt hatten, ohne geprüft zu ha-
ben. ob Provisionsansprüche über-
haupt entstanden waren. Von Kapital-
anlagebetrug, Betrug zum Nachteil
der Anleger oder auch Konkursver-
schleppung ist in der mündlichen
Urteilsverkündung keine Rede. Im
Gegenteil: Der Vorsitzende Richter
hat ausdrücklich erklärt, daß den
Angeklagten zu keiner Zeit persönli-
che Bereicherungen nachgewiesen
werden konnten, daß sie vielmehr
redlich bemüht waren, die einzige
Ursache allen Übels, die Buchhaltung
in den Griff zu bekommen. Ja, das
Gericht sah sich sogar veranlaßt, die
Strafe aufgrund der tendenziösen
Ger|ach-gerichterstattung zu min-
dern! Ein wohl (bisher!) einmaliger
Akt.

Für uns ein eindeutiger Beweis dahir,
daß dem Gericht Ursache und Wir-
kung der Gerlach-Berichterstattung
bewußt geworden ist. Anders ausge-
drückt: Die Vielzahl inhaltlich
falscher Behauptungen wie der Mio.-
Anlegerverlust und die vermeintlich
verschwundenen Anlegergelder wa-
ren der maßgebliche Auslöser für die
Storno- und Kündigungswelle. Diese
führte, unterstützt durch die mangel-
hafte Buchführung, zur Zahlungs-
unfähigkeit. Das Stichwort 'Kaputt-
schreiben' dürfte die Situation tref-
fend beschreiben.

Was bleibt, sind 00 verunsicherte
Anleger, die auf lange Zeit gesehen
dem Helen Anlagemarkt skeptisch ge-
genüberstehen 00 Vertriebsmitar-
beiter, die den Glauben an den Markt
verloren haben 00 2 Verurteilte, die

sage und schreibe knapp 21 Monate
hinter Schloß und Riegel verbracht
haben, um schlußendlich bestätigt zu
sehen, daß sie selbst Opfer einer'
Hetzkampagne geworden sind - all
diesen 'Gerlach-Opfern' können wir
nur wünschen, daß das Würzburger
Strafgericht seine mündlich vorgetra-
gene, klare Auffassung entsprechend
deutlich ins Urteil schreibt. Denn,
wenn es eine Genugtuung geben
könnte, dann sicherlich die, die wah-
ren Verantwortlichen dieses Skandals
zur Schadenswiedergutmachung zu
bringen. Notfalls unter Einschaltung
der (Straf-)justiz!" (kmi-zita-Ende).

Im Urteil des Landgerichts Würzburg
zu vorstehendem Fall (Aktenzeichen
5 Kls 154 Js 363/91) zur Verurteilung
der WAG-/GFO-Chefs Klaffenböck
und Schildbach wegen ,,Untreue zum
Nachteil der WAG" heißt es u.a. laut
hni:
,,Die extrem hohe Stomoquote wurde
im besonderen Maße verursacht
durch Berichte im sogenannten
'Gerlach-Report', dessen Behaup-
tungen ungeprüft von Verbraucher-
schutzverbänden und von anderen
Presseorganen übernommen wurden.
Die negative Berichterstattung be-
gann im Februar 1991, nämlich in
Heft 7 des Gerlach-Reportes. Darin
wurde die GFO/WAG als 'Geld-
akquisitionsmaschine' bezeichnet. In
dem Artikel hieß es, es sei von der
GFO nicht nachgewiesen worden, wo
die bisher eingezahlten 270.000.000,-
DM bisher investiert worden seien.
Dasselbe gelte für die WAG. Dieser
Bericht war insofern unrichtig, als
Zielsummen mit bereits eingezahlten
Geldern gleichgesetzt wurden.
Tatsächlich waren auch bei der GFO
überwiegend Ratensparverträge abge-
schlossen worden, so daß im Februar
1991 nur ein Bruchteil der Zielsumme
eingezahlt war. Der geäußerte Ver-
dacht, daß 270.000.000,- DM Anle-
gergelder verschwunden seien, führte
letztlich auch zur Einleitung des Er-
mittlungsverfahrens durch die Staats-
anwaltschaft von Amts wegen. Am
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9.7.1991 hihrte die Staatsanwaltschaft
die erste Durchsuchung in den Ge-
schäftsräumen der WAG durch, bei
der zahlreiche Unterlagen beschlag-
nahmt wurden. Der Verdacht, daß
Gelder verschwunden seien, erhärtete
sich nicht, er konnte aber angesichts
der äußerst mangelhaften Buchhal-
tung der WAG und der völlig fehlen-
den Finanzbuchhaltung auch nicht
alsbald entkräftet werden...

... Pressekampagne und die Mit-
teilung, daß ein staatsanwaltschaftli-
ches Ermittlungsverfahren eingeleitet
worden war, lösten eine Stornie-
rungswelle aus. Diese und die Be-
schlagnahme zahlreicher Unterlagen
— letzteres allerdings keinesfalls in
dem von den Angeklagten behaupte-
ten Maße - verschärften die schon
vorher vorhandenen Probleme bei der
Erstellung einer brauchbaren
Kundenbuchhaltung der WAG noch
zusätzlich ...

... Nach dem Ergebnis der Beweis-
aufnahme haben die Angeklagten
nicht in der Absicht gehandelt, sich
selbst zu bereichern, sondern nur
Überzahlungen an Dritte in Kauf ge-
nommen. Daß die Buchhaltung man-
gelhaft war, ist nicht auf das alleinige
Verschulden der Angeklagten zurück-
zuführen, auch wenn sie dafür die
Verantwortung zu tragen haben.
Besonders nachteilig für die Konso-
lidierung der Buchhaltung wirkten
sich die Angriffe im 'Gerlach-Report'
und die daran anschließende Presse-
kampagne aus. Diese Angriffe lösten
eine immense Stomierungswelle aus,
die eine zusätzliche Belastung der
Innenverwaltung mit sich brachte ...

... Berücksichtigt man all diese
Strafmilderungsgründe, so ist trotz
des hohen Schadens ein besonders
schwerer Fall der Untreue zu vernei-
nen ..."

SPITZE-Anmerkung: Das WAGAn-
gebot war u.E. von naiven Dilettanten
für naive Dilettanten erstellt worden.

Wir verweisen auf den 1992er Ange-
botsprüfungsbericht der Schutzver-
einigung der Versicherten, Sparer und
Kapitalanleger CV. im von uns her-
ausgegebenen ,,Schwarzbuch Finanz-

SCHWARZ-
BUCH

Finanz- und
Versicherungsmarkt

und Versicherungsmarkt" (Bestell-
zettel auf Seite 51 dieses SPITZE-
Heftes).

17. Beispiel: DER SPIEGEL

Das deutsche Nachrichtenmagazin
,.DER SPIEGEL" hatte die damalige

die Staatsanwaltschaft ein Ermitt-
lungsverfahren, bis heute (Anm.: Mai
1992) ohne Ergebnis." (Anni.: Staats-
anwaltschaft heute: kein Gesetzes-
verstoß des Prospektes.)

,,Im November 1991 war die WAG
wieder Thema im gerlach-report.
Unter der Überschrift 'Anleger-Falle
Nr. I. Unseriöse oder kriminell ver-
kaufte Sparpläne' wurde auch die
Würzburger Firma erwähnt. Erheb-
liche Teile des bei der WAG angeleg-
ten Kapitals seien stark gefährdet, so
daß 'also viele Sparer in Ost und
West um ihre Sparraten (ab SO DM
monatlich) bangen müssen'.

Schließlich, im Dezember 1991, kün-
digte Gerlach den schon mit Um-
satzausfällen kämpfenden Managern
an: 'Vermutlich wird es Klaffenböck,
Schildbach, Hilbert und Konsorten
demnächst noch viel heißer unter der
Mütze werden, dafür werden wir sor-
gen, indem wir im Interesse des
Vertriebs und der Anleger die weite-
ren Details dieser - so vermuten wir -
Dilettantennummer durchleuchten...'
Die Angriffe halten bis heute an. Ein
Drittel der knapp 100 000 Anleger
haben den Vertrag mit der WAG wie-

Auseinandersetzung zwischen dem
gerlach-report und der WAG in Nr.
17/1992 u.a. wie folgt beschrieben:

,,Die Kontrahenten ... wollen sich ge-
genseitig fertigmachen." Und: ,,Im
Februar 1991 schrieb Gerlach erst-
mals über die WAG. 'Nach unserer
Einschätzung', schloß der Beitrag,
'wahrscheinlich ein Fall für die
Staatsanwaltschaft in Würzburg'.
Gerlachs Kritik richtete sich vor al-
lem gegen den Prospekt, mit dem die
WAG auf Kundenfang geht. Er ent-
sprach nicht den gesetzlichen
Anforderungen. Tatsächlich eröffinete

der gekündigt. Das sind die unstritti-
gen Fakten. Doch dahinter verbirgt
sich nach Aussage der Betroffenen
die Geschichte einer rüden
Erpressung. Schildbach, so erzählt es
Mewes (Anni.: damals WAG-An-
walt) in der Anzeige (Anm.: Strafan-
zeige gegen Gerlach und seine An-
waltsgeschähspartner), habe ein Ge-
spräch mit Gerlach führen wollen, um
die Anschuldigungen zu widerlegen.
Doch das sei nicht zustande gekom-
men.

Ausgerechnet von der Deutschen
Bank in Würzburg will er dann den
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entscheidenden Tip bekommen ha-
ben. Er müsse den Rechtsanwalt
Werner Klumpe in Köln anrufen und
ein Kode-Wort benutzen: 'Telos-
Gruppe Rosenheim'. Ein spontaner
Test ohne Kode sei fehlgeschlagen.
Mit dem Wort aber habe. Schildbach
schon für den nächsten Tag einen
Termin bei Klumpe bekommen. An
jenem 10. Juni habe der Schildbach
versprochen, für eine Begegnung mit
Gerlach zu sorgen, den er ohnehin am
nächsten Wochenende treffe. An-
sonsten redete er viel von 'konzeptio-
neller Beratung', wie sich Schildbach
anschließend erinnerte.

Der WAG-Vorstand verstand den
Wink, wie er meinte, und bot Klumpe
an, er könne einen neuen Prospekt
schreiben, da der alte ohnehin nicht
den gesetzlichen Anforderungen ge-
nüge. Klumpe schätzte die Kosten auf
bis zu 100.000 Mark, erhielt einen
Scheck über 25.000 Mark als Anzah-
lung - und war damit nicht zufiieden.

In seiner Strafanzeige ,schreibt
Mewes, der bcscÄldigte Klumpe ha-
be crkjärt, durch den Abschluß eines
Beratervertrages in Höhe von
1,5 PrOzent des Jahresumsatzes würde
jegliche negative Berichterstattung im
gerlach-report unterbleiben. Schild-
bach erwidme nur, das seien ja 15
Millionen Mark im Jahr, die könne
die WAG nicht bezahlen. So blieb es
erst einmal bei dem Prospekt, den ei-
ne Gcrlach-Firma namens DFI auch
noch prüfte. Klumpe kassierte
100.000 Mark, die OFT 12.000 plus
Mehrwertsteuer, behauptet Schild-
bach. Während dieser Zeit habe sich
Gerlach merklich zurückgehalten.

Zu einem weiteren Gespräch sei es
erst am 19. November letzten Jahres
gekommen. Klumpe habe überra-
schend angeboten, das Honorar auf
0,3 Prozent des Umsatzes zu senken.
Schildbach konnte sich auch dazu
nicht entschließen. Am 24. November
bot er dem Anwalt jedoch in einem
Brief an, dessen Kanzlei am Gewinn

zu beteiligen. Dazu kam es nie.
Gerlach schreibt weiter über 'krimi-
nelle WAG-Sparpläne'.

... Ansonsten aber beteuert der Ada-
geschützer seine Seriosität - und zeigt
sich siegessicher. 'Wenn ich die Pro-
zesse gewonnen habe', sagt er, 'dann
ist der Schildbach entweder mit den
Millionen im Ausland, oder cr sitzt
im Kittchen'." (SPIEGEL Zitatende).

SPITZE-Anmerkung: Das Ermitt-
lungsverfahren gegen Gerlach läuft
noch bei der Staatsanwaltschaft Köln,
WAG-Millionen wurden nicht ins
Ausland verschoben, Schildbach und
Klaffenböck sinnen nach der Entlas-
sung aus der Untersuchungshaft wohl
auf Rache.

er-, Finanz- und Sozialpolitik DBSFS
e.V., dem Gerlach früher selbst als
Mitglied angehörte und der Gerlachs
Mitgliedschaft jedoch wegen
Untragbarkeit kündigte: ,,Gerlach ha-
be jeden Anspruch verwirkt, in Sa-
chen Verbraucherschutz künftig den
Mund aufzumachen."

Laut kmi Nr. 23/92 bezeichnete Graf
Heinz Gerlach als ,,dicklichen Wich-
tigtuer", der ,,selbstherrlich, in rüdem
Ton schmierigen, dekadenten Jour-
nalistenstil" pflege. Der DBSFS-RC-
port vom Mai/juni 1992 nannte die
Tatsache, daß Gerlach ,,sich bundes-
weit als 'Vcrbraucherschutz-Papst'
feiern läßt" den ,,Gipfel an Skrupel-
losigkeit und Unverfrorenheit."

20. Beispiel: Cash
18. Beispiel: Wolfgang Gersky

Der beim markt intem-Verlag ausge-
schiedene, heute selbständige Finanz-
journalist Wolfgang Gersky schrieb
am 26.04.1992 an den Geschäfts-
führer des markt intcrn-Verlagcs:
,,Ich unterstütze Sie voll und ganz,
daß Sie ihm (Anmerkung: Heinz
Gerlach) den Heiligenschein des An-
legerschützers vom Kopf reißen wol-
len. Ich stimme Ihnen völlig zu, daß
Gerlach durch seine Käuflichtkcit ei-
ne Gefahr für die Branche darstellt.
Ich habe keinen Zweifel daran, daß
die Methoden seiner Bchchterstattung
manchmal unseriös sind."

19. Beispiel: Forbes, DBSFS e.V.

.

Das Anlagcmagazin ,,Cash" Nr. 4/92
beschrieb Gerlachs frühere Tätigkeit

cm0p

Lm}m-m
Cas

MS.
Cm ?0-

als Mitglied des Vorstandes der Treu-
hand und Leasing AG, Treuhänderin
einer Ferienimmobilien-komman-
ditgcscllschaft, die vom Frankfürter
Immobilicn- und Effcktenclub ge-
sponsert worden sei. Vorstands-
mitelicd dieses Clubs war laut ,,Cash"
ebenfalls Gerlach, der eine Urkunde
über dieses Immobilienangebot mit
der ,,Bewcrtungsstufc: sehr empfeh-
lenswert" unterzeichnete. An-
schließend ,,platzte" laut ,,Cash" das
Anlageprojekt, weil von einem Ger-
lach-Geschähspartncr ,,Anlegergelder
beiseite geschafft" wurden und ,,viele
Anleger ihr Geld los" waren. Wäre
das einem anderen als Gerlach selbst
passiert, hätte Gerlach dann über die-
sen Gerlach so etwas geschrieben wie
,,Promoter brandgefährlicher Anlage-
Offerten", ,,Vcrmögensvcmichter",
,,Anlagehai", ,,Etikettenschwindkr",
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»Mänipulateur", ,,Dilettant und Schar- Gerlach habe Maschmeyer eine ,,An- ne ,,unausgeglichene Bilanz" und da-

l latan"? ln derselben Cash-Ausgabe dcrung seiner privaten Lebenspla- mit eine ,,Bilanzmanipulation" zu
wurde über drei Landgerichts-/Obcr- nun8" mitgeteilt. ,,Konkret: Er wolle vermuten. Erst durch das Landgericht
landesgcrichtsentscheidungcn bcrich- seine private Lebensplanung profita- Hamburg mußte Gerlach unter An-
tel, in denen die Gcrlach-Berichter- bler gestalten und daher Mr vier oder
stattung (damals noch hir kmi) vcrur- fünf Firmen Unternehmensberatung ,, . ,.,
teilt wurde: ,,Gerlach hat geschrieben, anbieten. Für eine Bank. eine Bau- iu [lanscatische UI
ohne zu recherchieren"' und .Mschä- sparkasse (I!!). eine Vcrsichcrung und m Skti¢ng¢$¢lkch*ft m
digende Gerüchte verbreitet". ein SpartcnimtcmChmen. Sein 'Wunsch-

kandidat' für letzteres sei der AWD. drohung eines Ordnungsgeldes bis zu
Dicsclbc Cash-Ausgabe berichtete, Auch über seine Vergütung hatte Ger- 500.000 Mark bzw. einer Ordnungs-
daß Gerlach bei einer von der .,Wirt- lach nachgedacht: Für 30 Beratungs- haft bis zu zwei Jahren gezwungen
schahsbcmtungsgesellschaR"" AWD tage wollte Gerlach 500.000 Mark p.a.. werden, eine solche Diffamierung
veranstalteten Tombola auf wunder- ... Maschmeyer ließ Gerlach zappeln, nicht mehr zu wicdcrholcn. Ein andc-
same Weise gleich zwei Autos im ... blieb cool. Gerlach suchte offenbar rcr µrlach-rcport warf - wied,erum
Wen von fast 100.000 Mark gewon- einen neuen "Partner' und fand ihn wahrheitswidrig - der Hanseatischen
nen habe und im nächsten gerlach-rt"- schließlich in Pohls DVAG." Laut AG vor, daß die in ihreni Elektrizi-
port über die AWD einen positiven kmi hat er die - von Gerlach bestritte- tätswerk-Fondsprospekt aufgeführten
Bericht brachte. Später lobte der ger- ne - Honorarforderung von jährlich ostdeutschen Elektrizitätswerke ihr
lach-rcpon die AWD und ihren Ge- 500.000 Mark ,,eidesstattlic1[" versi- gar nicht gehören würden und darüber
schäftsführer sogar als ,,kunden- ehert. ln der Folge wurde der AWD auch den Behörden nichts bekannt
freundlich", obwohl nachweisbar aus- immer wieder vom gcrlach-rcpon sy- sei. Die Zeitschrift test nahm dies
gerechnet die aus der OVB hcrvorgc- slcmatisch zerrissen: ,,Der unaufhalt- zum Anlaß, Gerlachs Falschmeldung
gangcnc AWD (laut Bund der Ver- same Abstieg des Carsten Masch- ausgerechnet in einem Artikel über
sicherten C.V. ,,Drückerkolonnen" ineyer" oder ,,Einführung eines Fran- Anlagebetrüger zu zitieren und die
und ,,legale Wirtschaflsbetrüger") chise-Systems beim AWD - letzter Hanscatischc AG damit zu verleim-
großteils alles andere als Spitzenan- Strohhalm vor dem Absturz oder mög- den. Erst acht Monate später korri-
gebote vermittelt. liche Rettung?' waren noch rdativ mh- gicrtc test dicsc Gerlach-Behauptung

me Überschriften des gcrlach-rcport. und cntschuldigte sich für den unge-
Maschmeyer über die vorherige Be- priihen Abdruck der Gcrlach-Enle.

21. Beispiel: AWD richterstattung von Gerlach: ,.Vorher

hatte ich längere Zeit Ruhe, nachdem Der Gipfel der Gerlach-kampagne
Dank vielfältiger Verbindungen zwi- cr ,.. auf einer von uns veranstalteten gegen die Hanseatische AG und ihre
schen dem Chef der AWD (,,Allge- Tombola zwei schicke Autos gewon- Muttergesellschaft Euro Kapital AG
meiner Wirtschaftsdienst GmbH"), nein hatte:' war die Falschbehauptung dcs gcr-
Carsten Maschmeyer und Heinz Ger- lach-report, daß ein im Prospekt dar-

Maschmeyer spricht von einer jetzt gestelltes Elektrizitätswerk der
,,gezielt vernichtenden Bcrichtcrstat- Hanseatischen AG bei Stendal in
tung" gegen den AWD. Er wehrte Sachsen-Anhalt ,,gar nicht ¢xisticrc".
sich mit gerichtlichen einstweiligen Auch in diesem Falle mußte der ger-
Vcrfügungcn, ,,falsche Äußerungen lach-repon erst durch das Landgericht
weiterhin zu verbreiten". Doch die Hamburg gezwungen werden, solche
Erfahrung zeigt. daß damit der µr- Aussagcn nicht mehr zu verbreiten.

' lach-rcport nur noch mehr gereizt": wird. Ein anderer Beschluß des Land-

' ·' j'erichts Hamburg gegen Gerlach/DFI

, lt :cigt ebenfalls, welche MärchenI iü' 22. Beispiel: Hanseatische AG zunächst im gcrlach-reporl und

A WD-ChefCarsten Maschmq'er anschließend von Konkurrenten per
Bei dcr Hanseatischen Elektrizitäts- Fotokopie verbreitet werden: Hier-

lach war der AWD jahrelang ,,Ger- werke-AG hatte der gerlach-report ei- nach ist es Gcrlach/DFI ,,verboten, im
lachs Liebling". Doch das hat sich nen ganz offensichtlichen Druck- geschäftlichen Verkehr zu behaupten,
seit 1993 schlagartig geändert. Den Fehler im Gcschäftsbcricht dazu aus- bei den mit der Euro Kapital AG bzw.
Hintergrund schildert kmi wie folgt: genutzt, bei der Hanseatischen AG ei- der Hanseatischen AG abgeschlos-
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senen Verträgen werde 2 1/3 Jahre Fonds) umzuswitchen, obwohl die 24. Beispiel: Dr. Rainer M. Wollny
überhaupt nicht und danach nur ein Kunden ,,bei Kündigung ihrer beste-
Teil der Einzahlungen tatsächlich henden Versicherungsverträge z.T.
investiert, und kaum einer der bisher erhebliche finanzielle Einbußen hin- Rechtsanwalt Dr. Rainer M. Wollny,
abgeschlossenen Verträge sei in die nehmen müssen". Fachanwalt für Steuerrecht und zu-
Investitionsphase gekommen, so daß sammen mit dem Richter am Bundes-
bei praktisch allen Verträgen der ak- Pertschy reagierte darauf kurz und finanzhof Dr. Klaus Ebeling Ver-
tuelle Vermögenswen Null sei. Die trocken mit einem Zitat des gerlach- Fässer des Nachschlagewerks ,,Doku-
Kosten des Verfahrens fallen der report. Unter der Überschrift ,,pia- mentation internationales Steuer-
Antragsgegnerin nach einem Streit- doyer für die fondsgebundene recht", war vom gerlach-report eben-
wert von DM 2 Millionen zur Last." Lebensversicherung" und ,,Liebeser- falls mit unter die Gürtellinie gehen-

Klärung für diese lange Jahre zuge- den Äußerungen angegriffen worden.
Dabei erhebt sich die Frage, was sol- gebenermaßen auch von uns verkann- Dr. Wollny, erklärter Gerlach-Geg-
ehe mit einem sehr hohen Kosten- te Finanzdienstleistungskreation" ner, hatte es gewagt, geschädigte
risiko geführten Prozesse letzten schrieb der gerlach-report am 16. Juli Anleger der von Manfred Ommer;
Endes bringen. Meistens wenig bis 1990: ,,Daher sind auch wir der DETAG vertriebenen überteuerten
nichts, denn die Gerlach'sche Grusel- Meinung, daß die Fonds-Police auf DEUTAG-Erwerbcrmodelle in einem
Story wird damit nicht aus der Welt Aktienfondsbasis nach allen Erfah- '!;l'l"!:[. " ""j[il
geschafft. Im Gegenteil, die Story rungcn aus der Vergangenheit auch in iüi|ij,,, ,, ·:
kursiert nicht nur bei den Konkur- der Zukunh den Sparem/Versicherten !'l)':]i':li:l:,:,:,:,:,:,, 'i
renten, sondern auch bei den Ver- erheblich bessere Ergebnisse bringen !|iii/,,,. ,
braucherzcntralen und den Medien. wird als etwa die Kapitallebensver- llll,,, ,,",',',',I,'
So schrieb sogar die angesehene sicherung, die sich sowieso nur wc- '"}l\:':')l|'l)' ""
,,Wirtschaftswoche" noch acht gen des Steuerprivilegs rechnet und
Monate später, daß bei der Hanse- ;nsonsten, von wenigen Ausnahmen ','111 '
atischen AG/Euro Kapital AG laut abgesehen, magere bis lächerliche
gerlach-report hohe Anlaufkosten die Ergebnisse zeigt. ...Wenn es daher
Rendite schmälern würden. So hat der verantwortungsbewußten Finanz-
gerlach-report am Ende doch sein dienstleistem gelingt, total sicherheit- ':,1'1
Zigi der Diffamierung einer nicht in soricntierte Sparcr,!)ci absolut trans- ,,' i,",
sein Konzept passenden Gesellschaft parenter und verständlicher Darstel- 'i '(' 11
erreicht. lung der Risiken von der Kapital-LV "I, k:'i, '|ii||ll

auf eine gute Fondspolice auf Aktien- Ir .. itl
Uns liegen über 50 Schreibmaschi- fondsbasis 'umzuswitchcn', dann ist Klumpe-klient Manfred Ommer
nenseiten von Gegendarstellungen zur dies erstmal zu begrüßen."
Gerlach-Berichterstattung über die Prozeß gegen die finanzierenden Ban-
Hanseatische AG vor. Das liest sich Wegen der gerlach-report-kritik zu Ken zu vertreten. Ommer wiederum
wie die Dokumentation eines in finanziellen Einbußen bei Lebens- ist Mandant von Gerlachs Ge-
Deutschland beispiellosen Kloaken- versicherungskiindigungen verwies schähspartner Rechtsanwalt Klumpe.
joumalismus, der im wesentlichen mit Pertschy auf eine von der Ver- Wollny klagte beim Landgericht
Verunglimpfungen, reinen Stirn- braucher-Zentrale Stuttgart herausge- Mainz gegen Gerlach und gewann.
mungsmache-Vermutungen und aus gebene Broschüre mit der Aussage: Im Urteil hieß es u.a.: ,,Das Gericht
der Luft gegriffenen Behauptungen ist davon ijberzeugtgf daß dem
arbeitet. ,,Es wäre ein Selbstbetrug zu glauben, Vorwurf jede Grundlage ehlt und es

durch Weiterführung einer Lebens- dem Beklagten (Anm.: Gerlach) vor-
versicherung dieses Geld retten zu rangig darum gegangen ist, den

23. Beispiel: Johann Pertschy können." Trotzdem hatte der gerlach- Kläger (Anm.: Dr. Wollny) persOn-
report über Pertschy geschrieben: lich zu kränken."

Dem Finanz- und Versicherungs- ,,gefährlicher Ausspanncr", ,,Parade-
vermittler Johann Pertschy hatte der beispiel Johann Pertschy am Pran-
gcrlach-report vorgeworfen, Kapital- ger", ,,unmoralische Ausspannungs- 25. Beispiel: DVB GmbH
Lebensversicherungen auf die Niim- methoden", ,,schwarzes Schaf", ,,bru-
berger Fondspolice (auf Grundlage tat auf Kundenfang", ,,linkische Akti- Auch der Geschäftsführer der DVB
des sehr guten Frankfurter-Effekten- vitäten", ,,skrupellos". GmbH, Bernd-Wolfgang Steuten,
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wurde vom gerlach-report ,,in die
Pfanne gehauen". Steuten schrieb in
einer Vertriebsmitteilung am
01.12.1993: ,,Wer die Glaubwürdig-
keit von Gerlach & Co kennt, weiß,
was er von polemischen und vollkom-
men substanzlosen Abhandlungen zu
halten hat. Da Gerlach aber auf seine
Unterstellungen, Vermutungen und
Andeutungen, die subjektiv und of-
fensichtlich ohne fachlichen Verstand
niedcrgcschricbcn worden sind, pres-
serechtlich nicht beizukommen ist,
gehen wir an dieser Stelle kurz und
faktisch auf ein paar Einzelheiten
ein..." Es folgt eine sachliche
Stellungnahme, die die Gerlach-
Kritik sehr in Zweifel ziehen läßt, und
folgendes Fazit:

,,Es ist bedauerlich, daß Gerlach sich
nach wie vor nur polemisch und un-
substantiell in seiner Postille äußert.
Es würde dem Markt gut tun und al-
len helfen, wenn Fachkompetenz und
Sachlichkeit die Basis der Auseinan-
dersetzung mit Gerlach wäre. Wir
würden uns wünschen, daß Gerlach
und Kapferer die Informationen, die
wir ihnen gegeben haben, auch
tatsächlich in die Beurteilung einbe-
ziehen und kommentieren."

dienstleistungs-Strukturvenriebe zu
Wort, und Vertriebsprohs wie der als
Moderator dieses Spezialseminars
fünzierende Axel J. Bertling prokla-
mieren: 'Rock akquiriert besser als
Hose'... Kein Wunder, daß Heinz
Gerlach Strukturverthebe im Prinzip
für 'durchaus legitim' hält - fördern
sie doch den eigenen Gerlach-Umsatz
über vollbesetzte Seminare. Ob dies
mehr dem Anlegerschutz oder mehr
dem Schutz der Allfinanzberater
dient, dürfte keine offene Frage mehr
sein."

27. Beispiel: Barbara Merkens-
Holdinghausen

26. Beispiel: GB-Magazin

Zu dem eigentlichen Sinn und Zweck
der Gerlach-Scminare bemerkte das
GB-Magazin: ,,Warum schwärmt er
(Anni.: Gerlach) von den 'giganti-
schen Umsatzzuwächsen der von ech-
ten Verkaufs-Profis geführten Finanz-
dienstlcistungs-Vcrtriebsgesellschaf-
ten' und läßt die 'Top-Verkäufer' der
führenden Allfinanzvertriebe wie
DVAG, AWD und Bonnfinanz in ei-
nem speziellen Seminar 'Erfahruny
90 - noch mehr Umsatz 91' als
Referenten auftreten? In einem von
Gerlach veranstalteten Seminar
'Frauenpower im Finanzdienst-
leistungs- und Tmmobilicnvertrieb'
kommen die weiblichen Führungs-
kräfte aller großen deutschen Finanz-

Die Anlage-lnitiatorin und Vermitt-
lerin Barbara Merkens-Holding-
hausen, wird in kmi Nr. 23/92 mit fol-
gender Frage zitiert: ,,Wie macht man
eine seriöse, gewissenhaft arbeitende
Firma kaputt, über die es nichts, aber
rein gar nichts Negatives zu berichten
gibt? - Man nehme - nach 'Gerlach-
Manier'- eine üble Überschrift, die
nicht stimmen muß, man lasse sich
von einem Anleger eine Geschichte
erzählen - oder schicken -, deren Ge-
halt man nicht nachprüft, und dann
stelle man in den Raum, hier sei ein
Anleµr benachteiligt und im übrigen
alle Anleger über das Risiko einer
Anlage getäuscht worden.

Und zum Schluß spricht man noch
die Frage der Prospekthaftung an -
selbstverständlich ohne den Prospekt
gelesen zu haben! Es wäre doch ge-
lacht, wenn dam nicht etwas hängen
bliebe!"

Am 11.06.1993 bezeichnete der ger-
lach-report Merkens-Holdinghausen -
völlig unfair und wahrheitswidrig -
als ,,Zockerlady aus dem Taunus" mit
,,GOW-Angeboten (GOW = Geld oh-
ne Wiederkehr)" und ,,mit wenig
Sachkenntnis", weil nach früher
erfolgreicher Kapitaldepotverwaltung
aufgrund völlig veränderter Markt-

situationen Verluste bis über 60 Pro-
zent eingetreten seien. Merkens-
Holdinghausen schrieb daraufhin an
Gerlach und seinen Chefredakteur
Kapferer u.a. in einem ,,offenen
Brief':

,,Sie sind Manipulateure, weil Sie ...
Verluste herausstellen, die in jedem
Depot entstehen können und bei vie-
len Verwaltern und Banken häufig in
weniger als 2-3 Jahren und in wesent-
lich 'ungefährlicheren Depotarten'
entstehen; Sie unterließen es zu erläuG
tem, daß jeder Kunde aufgrund des
ausführlichen Prospektes darauf hin-
gewiesen worden war, daß die
Chance zu hohen Gewinnen — fast
immer! - auch das Risiko zu hohen
Verlusten in sich trägt. Sie gehören in
die Sparte 'Manipulateure und
Scharlatane', weil Sie über eine ge-
plante Anlageform für meine bisheri-
gen Depotkunden 'berichten', die den
Eindruck erweckt, daß Sie die Anlage
und den Vertrag kennen. Sie hatten
jedoch offensichtlich keinerlei Un-
tcrlagcn hierüber vorliegen, da Ihr
Pamphlet ... lediglich Vermutungen
wiedergibt und zudem vor Fehlern
strotzt. Sie gehören in die Sparte
'Manipulateurc und Scharlatane',
weil Sie mir unterstellen, ich würde
'GOW - Gcld-ohne-Wiederkehr-
Anlagen' vertreiben und damit den
Eindruck erwecken, als würde ich
Anleger um ihr Anlagekapital brin-
gen. ... Weder Sie noch irgend je-
mand anders kann mir vorwerfen. ich
hätte je Geld verschwinden lassen
oder Anleger betrogen oder getäuscht.
Sie sind Verleumder, weil Sie mir in
infamster Manier unterstellen, daß ich
meine Kunden 'abzocke' und mir da-
mit in miesester Gaunersprache vor-
werfen, ich würde meine Kunden be-
wußt und absichtlich und zu eigenem
Nutzen um ihr Geld bringen.

Sie sind Rufmörder, weil Sie rück-
sichtslos und gewissenlos mich auf-
grund Ihrer erfundenen und erlogenen
Argumente als 'Zockerlady aus dem
Taunus' bezeichnen, was einer ... bei-
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Vorsorge & Versicherung

Ein Insider berichtet; Teil I

Abriß

,,Versicherungsfachmann" ausbilden
läßt, so wie das bei mir geschehen ist,
kommt zu der Erkenntnis, daß er im
Gegensatz dazu zwischenzeitlich sei-
nen geistigen Horizont soweit einge-
schränkt hat, daß er wohl eine
Sehhilfe in Form von Panzergläsern
benötigt, um sich langsam wieder an
sein Normalverhalten zu gewöhnen.

Nicht nur in den Massen-Strukturvertrieben der Finanzbranche wer-
den heutzutage Menschen mit überzogenen Versprechungen zu einem
sehr gefährlichen Abenteuer ermuntert. Nein, auch die arrivierten
Versicherungsgesellschaften gehen immer mehr dazu über, sich mit
deren Methoden Mitarbeiter an Land zu ziehen, diese abzukochen
und danach durch neue, unverbrauchte Kräfte zu ersetzen. Lesen Sie
in mehreren Folgen die wahre Geschichte eines Mannes, der von ,,sei-
ner" Versicherungsgesellschaft die Nase gestrichen voll hat.

Vertrauen ist
Glückssache

Von N.N.*

Mein persönlicher Weg zum
(Miß-)Erfolg

A ngefangen hat alles damit, daß
ich mit meinem alten Arbeits-
platz nicht mehr zufrieden

war und mich daher nach einem neu-
en Wirkungskreis umschaute. Damals
kam mir noch nicht die Idee, bei ei-
nem Versicherungsunternehmen eine
,,Ausbildung" zum Versicherungs-
fachmann zu durchlaufen. Aber das
Schicksal meint es manchmal nicht
gut mit einem.

Eines Nachmittags kam wieder ein-
mal unser ,,Versicherungsexperte".
Diesen kannten wir von meinem
Vater. Er wurde uns auch deshalb

* Der Name des Verfassers ist der Redaktion
bekannt. Da er zwecks Informationen noch
in Verbindung zu Mitarbeitern seines frühe-
ren Arbeitgebers steht, hätten diese eventu-
ell mit Repressalien oder Entlassungen zu
rechnen.

empfohlen, weil er schon lange im
Geschäft tätig war. Herr A. kam - wie
schon so oft -, um mit uns unsere der-
zeitige persönliche Situation durchzu-
sprechen. Dies bedeutete im End-
effekt nichts anderes, als den Versuch
zu starten, uns treugläubigen
,,Kunden" neue, noch bessere
Verträge zu offerieren und diese dann
mit der gewohnten Abschlußsicher-
heit auch bei uns unterzubringen.

Radfahrender Esel

Zu diesem Zeitpunkt hatte ich, wie
die meisten anderen Mitbürger auch,
genauso viel Ahnung von Versiche-
rungen wie der Esel vom Radfahren.
Der Esel hat, wenn er schließlich rad-
fahren kann, einen geistigen Fort-
schritt gemacht. Wer sich aber zum

Nun aber wieder zu diesem Besuch
an jenem entscheidenden Tag. Nach-
dem wir unsere Lage genau durchge-
sprochen hatten, unser ,,Berater" aber
zu seinem Leidwesen zu keinem Ab-
schluß gekommen war, plauderten
wir noch über ein paar private The-
men. Das alles irnmer im Vertrauen
darauf, daß dieser Mensch, den wir
schon jahrelang kannten und der auch
unsere Achtung genoß, uns bei unse-
ren privaten Problemen vielleicht
auch einen Rat wüßte. Dabei kamen
wir schlußendlich auch auf meine
derzeitige Arbeitssituation zu spre-
chen. Ich gab ihm zu verstehen, daß
ich mit dieser nicht zufrieden sei und
mir deshalb etwas Neues suchen wer-
de. Bei dieser Äußerung muß unse-
rem ,,guten Freund" - bildlich gespro-
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